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Vierter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Ein Garten an des Siffredi Hautz.

Sigismunde Laurg.

Sigismunde
mit einem Schreiben in der Hand .

E⸗ iſt geſchehn ! — ich bin eine Sclabinn —
Der fatale Schwur iſt uͤber meine Lippen

gegangen — Mirr deuchte in dieſen traurigen
Augenblicken , die Graͤber umher, die Heiligen ,
der verfinſterte Altar und alle zitternde Behaͤlt⸗

niße der Heiligthuͤmer waren von Schauer er⸗

ſchuͤttert. Allein hier iſt eine neue Quelle von

Jammer . O Tancred , hoͤre auf mich zu verfol⸗
gen ! Misgoͤnne mir nicht einen ſtillern Zuſtand
von Weh , eine ruhige Daͤmmerung , um meine

hoffnungloſen Tage zu beſchatten , worinn ich
nichts von Liebe und dir hoͤre! — Hat Laura

auch wider meinen Frieden ſich verſchworen , war⸗

um nahmſt du dieſen Brief ab ? — trage ihn

zuruck. ( ſie giebt ihr den Brief ) Ich will mir

keine neue Quaal zuziehn .
Laura .

Rudolf beſchwor mich mit Thraͤnen , dem un⸗

gluͤcklichenKönig nur dieſesmal noch zu dienen —

denn ſo nannte er ihn . Ungeachtet ich uͤber ſeine
unmenſchliche Falſchheit eben ſo ſehr , wie du, ent⸗

ruͤſtet war ; konnte ich doch den heißen Bitten 4ne
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ein Trauerſpiel . 309

nes Bruders dieſen Dienſt nicht verſagen —

Lies ihn ſeine Entſchuldigungen werden ſeine
Falſchheit deutlicher erklaͤren .

Sigismunde .

Nein : es geziemt Oſmonds Gemahlinn nicht ,
eine Zeile von dieſer anſteckenden Hand zu leſen .

Laura .

Er beſchreibt ihn in der aͤußerſten Verztoeif⸗
lung . Wild, wie die Winde , wie die fechtenden

Meere, wuͤthet er . Seine Leidenſchaften miſchen

ſich mit unaufhörlichem Grimm in jedem ſchwin⸗

delnden Augenblick . Er ſtirbt vor Verlangen ,
dich zu ſehn und ſeine Treue dir darzuthun .

Sigismunde .
Davor behüthe mich ! S dieß wuͤrde ſchlim⸗

mer ſeyn , als alles andere .

Laura .

Ich berichte nur meines Bruders Worte : er

fing an , von einem dunkeln Betrug zu reden , der

Uns alle hintergangen hat , als uns die Ankunft
deines Vaters und Ofmonds unterbrach , welche

von Conſtantien nach Hof berufen worden .

Sigismunde .
Ha ! von einem Betrug = Wohl —

wenn ich denn verurtheilt bin , unter meinem gan⸗

zen Geſchlecht die Elendeſte in der Liebe zu ſeyn,
ſo gieb mir den Brief = Das Aergſte zu wiſ⸗

ſen , iſt eine Art von Erleichterung — Weh
mir ' ! ſo war ich einſt nicht , — mit einem ſo

grauſamen Zagen war ich einſt nicht gewohnt , o

Tancred , deine Briefe zu leſen.
( ſie verſucht es , den Brief zu leſen , giebt ihn abet Lauren hin . )

U3 Ach,
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310 Tancred und Sigismunda⸗
Ach , eine zaͤrtiche Erinnerung nimmt mir die
Kraft zu ſehn — Lies ihn her , meine Laura .

Laura lieſt .
Erlöſe mich , Sigismunde , von dieſem aͤußerſten Jam⸗

mer , den ein treues Herz ausſtehen kann von derjeni⸗
gen fuͤr einen Betruͤger gehalten zu werden , deren Hoch⸗
achtung ſelbſt der Tugend neue Reizungenverleihet . Als
ich mich in meine grauſame Stellung ergab , ſo war es
nicht Falſchheit , ſondern Liebe . Eh ich dieſer ſchaden
wollte , that ich auf einige Stunden lieber meiner Ehre
weh. Jeder Augenblick , bis ich dich ſehn werde , durch⸗
bort mich mit ſchaͤrfern Aengſten , als die Straͤflichkeit
je fuͤhlen kann . Ich beſchwoͤre dich, wenn der Tag ſich
neiget, mir in dem Garten eine Unterredung zu goͤnnen :
da will ich dir das Geheimniß eroͤffnen. Wit ſind auf
eine unmenſchliche Weiſe getaͤuſcht worden . Das Mittel
dazu war das Blanket , ſo ich dir gab , und welches mei⸗
ne aufrichtige Liebe dazu beſtimmte , dir die Hand und
das Herz deines Tancreds zu verſichern.

Sigismunde .
Hier , Laura , hier entſprang das ſchreckvolle

Geheimniß ! dieß Blatt ! ach ! dieß Blatt erweckt
mir tauſend entſetzende Gedanken — Ich gab
es meinem Vater , und vielleicht hat er — ich
darf keinen Blick auf dieſe Seite werfen —
Wenn du mich noch wirklich liebſt , guͤtiger Tan⸗
ered , ſo toͤdte mich nicht mit dieſer Wahrheit !
Laſſe mich ſie aus Mitleid niemals wiſſen ! Welch
ein ungewoͤhnliches Elend iſt meines ? Ich muß
wuͤnſchen, denjenigen , den ich liebe Rfalſch zu

ſehn!
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ein Trauerſpiel . 311

ſehn ! Warum ward ich zu einem ſo uͤbereilten
Schritt genoͤthigt ? Unheilbares Weh ! Ich haͤtte
einige Stunden noch verziehn koͤnnen — Keine

Pflicht verboth es — Ich war deiner Liebe dieſe
Gerechtigkeit ſchuldig ; deiner Liebe , die bis auf
dieſen Tag ein Bild der vollkommenſten Guͤte

war ! ein Straal vom Himmel , der mit jeder

Tugend gluͤhte! — Habe ich dieſen Preiß des

Lebens verworfen ? die mitleidige Marter eines

jammervollen Augenblickes ? — Okalte Klug⸗

heit eines gewiſſenloſen Alters ! O Aeltern , die

ihr eurer Kinder Gluͤck verrathet ! O verfluchte ,
blinde Rache ! — Von allen Seiten war ich

verrathen — Auch du , Laura , verriethſt

Laura .
Wer ſonſt verrieth dich , als er , was er auch

ſchreiben mag ? Entweder war er falſch , oder

zaghaft . Ich will zugeben , ſeine Einwilligung

in des Koͤniges Verordnung war untergeſcho⸗
ben — Wiewohl durch wen ? dein Vater ver⸗

hoͤhnt das Verbrechen — Was nuͤtzt es ſagt
er die Wahrheit , ſo verurtheilt er ſeinen Geiſt .

Ein jugendvoller Koͤnig , durch Liebe und Ehre
angeflammt , ſitzt geduldig auf ſeinem beleidigten
Throne , und laͤßt eine Beſchimpfung dieſer Art

ungeſtraft , ungeahndet , unwiderſprochen . —

O das iſt eine Feigheit , die der Falſchheit nichts
nachgiebt !

Sigismunde .
Nichts mehr , Laura ! — Wir haben ſchon

zuviel gerichtet , ohne die Sache einzuſehn . Oft⸗

mals wird das , was eine Kleinigkeit , ein Nichts
zu ſeyn ſcheint , in bedenklichen Umſtaͤnden die

14 Waag⸗



312 Tancred und Sigismunda ,
Waagſchaale des Schickſals und beherrſchet die
wichtigſten Handlungen . Ja , ich fange an , eine
betruͤbte Ahndung zu fuͤhlen; ich bin von dieſer
ewigen Quelle menſchlicher Schmerzen hingerich⸗
tet S von dem Urtheile uͤber die Leidenſchaften
hingerichtet . Doch was habe ich mit dieſen Ent⸗
ſchuldigungen zu thun ? O mein verraͤtheriſches
Herz , hoͤre auf , ihnen Raum zu geben ! Dir
kommt es nicht zu , eines Liebhabers Sache zu
fuͤhren . Selbſt mein Schickſal zu beklagen, iſt
itzo Unehre . Nichts bleibt nun , als daß ich mit
unwandelbarer Entſchloſſenheit alle Unterredun⸗
gen , alle Beleuchtung dieſer dunkeln Scene ver⸗
meide ; mich in Einſamkeit und Schatten einhuͤlle;
die ſchweigenden Sorgen verſchlinge , die immer
hier aufſchwellen , und da ich ungluͤckſelig ſeyn
muß denn ich muß S den ganzen Jammer
auf mich nehme , mir ihn allein zueigne und einen
gebeugten Vater verſchone . Hinweg , laß mich
fliehn = die Stunde naht ſich . —

Caura .
Sieh ! er kommt — der Koͤnig.

Sigismunde .
Himmel ! wie ſoll ich entkommen ? Nein —

ich will bleiben . Es iſt eine letzte Begeg⸗
nung — Verlaſſe mich .

Zweiter Auftritt .
Tancred , Sigismunde .

S ind endlich die langen langen Stunden von
Quaal vorbey ? mein Leben, meine Sigismunde .

Cer wirft ſich ihr zu Fuße . )
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ein Trauerſpiel . 313

Sigismunde .

Steh auf , Herr ! meinen Beherrſcher alſo zu
ſehn , ſchickt ſich nicht mehr fuͤr mich.

Tancred .

Laſſe mich in den ſanfteſten Entzuͤckungen mei⸗

nen Geiſt ausathmen , da ich meine Sigismunde
wieder umarme . Wie konnteſt du ſo lieblos ſeyn
und mich fuͤr falſch halten ? und die Liebealſo ent⸗
ehren ? — Oich koͤnnte meine Klagen verbit⸗

tern — Wie niedrig waren denn deine Gedan⸗

ken von mir ? Wie konnteſt du das menſchliche

Herz ſelbſt ſo ſehr antaſten ? nach den Eidſchwuͤ⸗
ren , der brennenden Wahrheit , den zaͤrilichen
Verſicherungen , die mein Herz ſo oft ausgeſchuͤt⸗
tet , dem Argwohn darin Platz geben ?

Sigismunde .
Wie ? hoͤrte ich nicht ſelbſt deine Einwilligung

in des verſtorbenen Koͤnigs gerechte und weiſe Ver⸗

ordnung — in deiner Gegenwart , in dem feyer⸗
lich verſammelten Senat , ableſen ? Sah ich dich
nicht die koͤnigliche Hand derjenigen reichen , de⸗

ren Geburth und Wuͤrde dieſe hohe Verbindung

foderte ? Ja , Herr , du haſt wohlgethan . Wem

der Himmel den Auftrag giebt , andere zu beherr⸗

ſchen , der muß am erſten die Herrſchaft der Ver⸗

nunft uͤber ſeine Leidenſchaften ausuͤben. Du

thgtſt in allem wohl . Aber da du meiner gede⸗
muͤthigten Hoffnung befahlſt , wieder auf dich zu

blicken , da du meiner Schwachheit mit uͤbermuͤ⸗
thiger Grauſamkeit ſchmeichelteſt — auch hierin
thatſt dn wohl . — Meine Eitelkeit verdiente
eine ſolche Schmach , da ihre zaͤrtliche Ausſchwei⸗
fung ſich es traͤumen W ‚mit deiner Ruhe , dei⸗

5 nem



314 Tancred und Sigismunda ,

nem Ruhm und der Wohlfahrt des Volkes ein
Verhaͤltniß zu haben .

Tancred .

Zuͤrne nur ! deine ſanften Vorwuͤrfe anſtatt
mich zu verwunden , liebkoſen nur meiner Zaͤrt⸗
lichkeit . Nein , nein , du reizendes Licht meiner

Seele ! Ich liebte dich nie mit einem ſo getreuen

Feuer , als in dem grauſamen Augenblick , da du

mich fuͤr falſch hieltſt . Da meine Ehre ſich her⸗
abließ , ein beſchaͤmtes Antlitz der Betruͤgerey
deinetwegen anzunehmen ; ſo war es dein bar⸗
bariſcher Vater , der mich in dieſer Muͤhſeligkeit
gefangen hielt . Er mißbrauchte das Blatt , ſo
zur Verſicherung meiner ehelichen Liebe dienen
ſollte , zu deren Umſturz ; er , er ſchrieb die un⸗

tergeſchobene Einwilligung , die du ableſen hoͤr⸗
teſt , unter meinem Namen , und erkuͤhnte ſich ſo⸗
gar vor meinem beleidigten Thron ſie abzuleſen .
Waͤre er nicht dein Vater geweſen — Du bebſt ,
meine Liebſte , du erbleichſt ?

Sigismunde .
Ach! laſſe mich , Tancred !

Tancred .

Nein ! — dich laſſen ? — Niemals , nie⸗

mals , bis du mein Herz wieder im Frieden ſiehſt ,
bis dieſe theure Lippen dich mir wieder zuſagen !
Ohne dich ſage ich mir , meinen Freunden , der
Welt ab — Hier in dieſe Hand —

Sigismunde .
Vergiß , o Herr , auf ewig dieſer Hand , die

der deinigen niemals vereinigt werden

ann .
Tancred .
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ein Trauerſpiel . 315

3 Tancred .
Sigismunde ! — Was deuteſt du an ? dei⸗

ne Worte , dein Anblick , dein Betragen , ſchei⸗
nen ein ſchreckliches Geheimniß zu verbergen —

Himmel ! — Nein , das war graͤulich — der
Wahnſinn entflammt den Gedanken —

Sigismunde .
Forſche nicht weiter — Ich kann nicht dei⸗

ne ſeyn .
Tancred .

Was ? wer verbeuth es ? Wer wagt es , den

Zorn eines beleidigten Koͤnigs zu trutzen . Wer
will dich ſeiner Hoffnung entreißen , und Sicilien
in zerruͤttende Flammen ſetzen ?

Sigismunde .
Deine Gewalt iſt umſonſt , o Koͤnig. Die⸗

ſer fatale Irrthum , und meines Vaters unwan⸗

delbarer Wille hat immerwaͤhrende Schranken
zwiſchen uns geſetzt — Ich bin — Graf Oſ⸗
monds — Frau .

Tancred .
Graf Oſmonds Frau ? Himmel ? habe ich

recht gehoͤrt? Was ? verheurathet ? fuͤr deinen

treuen Tancred verlohren ? auf ewig verlohren ?
Konnteſt du mich zu einem ſo entſetzlichen Weh
verurtheilen , ohne mich einmal zu hoͤren? Weh
mir ? was haſt du gethan ? ach Sigismunde !

—deine raſche Leichtglaubigkeit hat etwas ge⸗
than , was aus zween der gluͤcklichſten Verliebten ,
die die ſegensvolle Macht je gefuͤhlt, zween der

elendeſten Menſchen gemacht ! Doch — gewiß,
du weißt , es kann nicht ſeyn ! Dieſe Hand iſt
mein ! tauſend Schwuͤre

Dritter
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Dritter Auftritt . 15
Oſmond , Vorige . 46

Oſmond . Ic

( reißt ihre Hand aus des Koͤnigs Haͤnden) 90
Dieſe Hand ward vor wenigen Stunden mit 4

feyerlichem Gepraͤng mir anvertraut , und geboͤs 0 ö

the mir die Ehre nicht , mein Recht niemals au⸗ cbat
ßer mit meinem Leben fahren zu laſſen ; ſo wuͤrde

0
ich ihr itzo entſagen —

ae
Tancred . hſen

Wer biſt du , Hochmuͤthiger?
Sigismunde . Hul

Wo iſt mein Vater ? o Himmel ; tingh,
( Sie geht weg . ) ittdas

Oſmond . ſhlätz
Einer , den du beſſer kennen ſollteſ .—Ja — bbaden

ſieh mich — Einer , der ſein Recht und ſeine Eh⸗ lhern
re behaupten kann und will — auch ſo gar gegen de G
einen treuloſen Prinzen , einen neu entſprungenen Shj
Koͤnig , deſſen erſte leichtfertige That ſo iſt , daß
ein ausgehaͤrteter Tyrann ſelbſt ſich ſchaͤmen wuͤr⸗ N

de , ſie zu vollſtrecken . Fit
Tancred . fndg

Verwaͤgner Oſmond ! wiſſe , dieſer neu ent⸗

ſprungene Koͤnig wird Beſchaͤrnung auf dich und

alle diejenigen werfen , die in ſeine geheiligten
Rechte eingreifen , dieſe Rechte , die aͤlter als die

deinigen ſind — Deine ſind auf Zwang oder ehr⸗
loſen Betrug gegruͤndet: die ſeinigen aber auf W
eine wechſelsweiſe Liebe und lang verſprochene ‚0

Treue . Mfe
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ein Trauerſpiel . 317

Treue . Sie iſt und ſoll meine ſeyn — Ich ver⸗

nichte durch die hohe Gewalt , womit die Geſetze
mich bewehren , die ruchloſe Weiſe , wodurch du

meine verlobte Koͤniginn beruͤckt zu deiner ver⸗

abſcheuten Verbindung ſchaͤndlich verleitet haſt .
Gie hat meine Hand und mein Herz und ſie ſoll
meinen Thron theilen .— Wenn , Hochmuͤthi⸗
ger , wenn du dieſes nicht wußteſt ; ſo wiſſe es

itzo! und wiſſe , wenn du, da ich dir dieſes an⸗

gedeutet , dennoch deine Verraͤtherey weiter zu

treiben denken ſollteſt — dieſe Verraͤtherey ge⸗

gen meine Liebe— ſo ſoll dein Leben dafuͤr ant⸗

worten . Uf

Oſmond . . un nochtmns

Ha ! mein Leben ! Es erregt meine Verach⸗
tung , deine leeren Drohungen zu ertragen . Wenn

iſt das Seben eines normanniſchen Edeln ſo gering⸗
ſchaͤtig geworden , daß es von den zornigen Ge⸗

berden eines Koͤnigs abhangen ſollte — Hier⸗
uͤber muͤſſen die Geſetze urtheilen ; oder wenn

die Geſetze kraftlos ſind , mein bewahrendes

Schwerdt . —
Tancred .

Ruͤhre es nicht an , Verraͤther ! ſonſt bricht

mein Zorn aus , und thut etwas , das mir unan⸗

ſtaͤndig iſt .
—

Vierter Auftritt .

Siffredi , Vorige .

W
Siffredi .

Sas ſeh ich , Herr ! Hadert mein Gebiether

mit ſeinen Unterthanen ? Gewiß dieſes 17ien
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dient von dem koͤniglichen Tancred etwas mehr
Achtung , als zu einem Schauplatz von Unruhe
und unziemenden Mishaͤlligkeiten gemacht zu wer⸗
den . Es ſchmerzt meine Seele ; es verruͤckt jede
Hofnung ; es macht mich am Leben krank , dei⸗
nen Ruhm in der Knoſpe erſtickt zu ſehn — Him⸗
mel ! kannſt du von deiner Hoheit, von der Wuͤr⸗
de der Tugend ſo tief herabfallen , undanſtatt der

Beſchirmer unſerer Rechte der heilige Waͤchter
des haͤuslichen Segens zu ſeyn , ſo unfteundlich

die ſuͤſſe Ruhe , den heiligen Frieden der Familien
ſtoͤren, welchem allein zu Liebe das freygebohrene
Geſchlecht der Menſchen ſich den Geſetzen und der

Herrſchaft unterwarf .

Spare deine Verweiſe . Die Pflichten mei⸗
ner Wuͤrden ſind mir nicht unbekannt — Aber
du , alter Mann , ſchaͤmſt du dich nicht , von an⸗

getaſteten Rechten , von unſern geſtoͤrten beßten
und theuerſten Vergnuͤgungen zu ſprechen ? Du ,
der du mit mehr als barbariſchem Meineid alle
Gerechtigkeit , Treue , Wahrheit , ja die Menſch⸗
lichkeit ſelbſt unter die Fuͤße tratſt ? du weiſt , daß
du es gethan haſt — Ich koͤnnte zu deiner Schan⸗
de deine harten Verweiſe zuruͤckſchlaͤudern? doch
ich ſchone deiner in Gegenwart dieſes Ritters ,
deſſen uͤbelgewaͤhlter Freundſchaft du deine Toch⸗
ter muthwillig aufgeopfert . Lebe wohl , Siffre⸗
di — Dir aber , Graf , der du die Vermeſſen⸗
heit gehabt , dein ſtolzes Aug auf meine Gelieb⸗
te , meine Sigismunde , zu werfen , dir befehle
ich nochmals auf dein Leben — ja , kaͤue nur dei⸗
nen Grimm — verſtehe mich — auf dein Leben
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befehle ich dir , deine uͤbermuͤthigen Anſpruͤche
nicht weiter zu treiben . 13

Fünfter Auftritt .

Siffredi , Oſmond .

H
Oſmond .

Da ! uͤbermuͤthige Anſpruͤche! Himmel und Er⸗
de ! Was ? uͤbermuͤthige Anſpruͤche auf meine

Frau ? meine mir angetraute Frau ? Wo ſind
wir ? in einem Land von Geſetzen , Freyheit und

buͤrgerlichen Anordnungen ?— Auf mein Leben

ſoll ich ſie nicht weiter treiben — Schwindlich⸗
ter Prinz ! mein Leben verhoͤhnt deinen Wink .
Es iſt dieß Geſchenk des verwandten Himmels,
der mir einen Arm und einen Geiſt dazu gegeben ,
um es wider Tyrannen zu ſchuͤtzen. Der nor⸗

maͤnniſche Stamm , die Soͤhne des maͤchtigen
Rallo , die in Wettern vom Nord herrauſchten ,
ein großmuͤthiges Geſchlecht freyer Leute , diemit ih⸗
rem Schwerdt ihre Wohnplaͤtze gewannen und

ſie noch beſitzen , ſind nicht gewohnt , eine ſolche
Sprache zu leiden — Wenn ich nun abſtehe , ſo
brandmarke mich , als einen feigen , niedertraͤch⸗
tigen Verraͤther des gemeinen Beßten . Durch
dieſes Betragen hintergangen , verrathen , be⸗

ſchimpft und tyranniſirt , ſehe ich meine und die

gemeine Sache fuͤr einÄn an . Mein Arm ſoll mit

meinem Recht vermiſcht , das Recht eines jeden
Sicilianers , des geſellſchaftlichen Lebens und der

ganzen Menſchheit bewachen. Eh ſie als ein Raub
deiner tyranniſchen Wuth dahin ſtuͤrzen,

010 9Mitte
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Mittel finden , deinen wankenden Thron zu er⸗

ſchuͤttern. Das unbillige , treuloſe Verfahren
verwirkt ihn , und zerſchmettert dich in Ruine . Con⸗

ſtantia iſt meine Koͤniginn . —

Siffredi .
Laß uns , Herr , unſere Rechte behaupten : aber

auch mit kalter Klugheit und einer eben ſo maͤnn⸗

lichen Gelaſſenheit , als Standhaftigkeit handeln !
Wahr iſt es , die Beleidigungen , ſo du ausſtehſt ,
ſind ſo groß , daß ſie deine Drohungen rechtfer⸗
tigen koͤnnten . Allein , wenn wir den Uebeln ,
den grauſamen Schrecknißen eines einheimiſchen
Krieges zuvorkommen , und unſere Freyheit und

Geſetze dennoch unangetaſtet erhalten koͤnnen ; o

ſo laſſe es uns , uͤber die truͤbe Sphaͤre kleiner ei⸗

genmuͤthiger Leidenſchaften erhoben , edelmuͤthig
thun ! Laß uns nicht unſerm heißen unmaͤßigen
Stolz das vergoſſene ſicilianiſche Blut zu einem

verfluchten Opfer bringen . Es iſt eine gottglei⸗
che Grosmuth , wenn man uns am meiſten zum

Zorn reizet , unſere Vernunft ſtill und unverfin⸗
ſtert zu erhalten , und ihren Willen aus ſtarker
Ueberzeugung deſſen , was recht iſt , zu thun , oh⸗
ne die gemeine Hilfe der Hitze und Leidenſchaft zu
gebrauchen , welche uns oft zu weit treibt , wenn

ſie nochſo ehrlich iſt . Bedenke , daß mein Haus
noch meine Tochter beſchuͤtzt ; und eh ich ſie durch

den Arm der Gewalt alſo von uns gerafft ſaͤhe,
wuͤrde dieſe Hand das Amt eines römiſchen Va⸗
ters verrichten . Fuͤrchte nichts ; ſey maͤßig ; al⸗
les wird gut ſeyn. Ich kenne den Koͤnig. Zu⸗
erſt brechen ſeine Neigungen behend aus , wie

wetterleuchtende Blitze : allein in ſeiner 1755woh⸗
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wohnen Ehre und Gerechtigkeit — Glaube

mir ; er wird zur Vernunft zuruͤckkehren.
Oſmond .

Er wird ! — Beym Himmel ! er muß !—
Du kennſt den Koͤnig — Ich wuͤnſchte, du

haͤtteſt mir alles geſagt , was du kennſt —

Wollteſt du , daß ich mit ſchuldiger Geduld alles

abwartete , bis er zur Vernunft zurüuͤckkehrte ?
Ihr gerechten Goͤtter ! Wenn er ſeinen Fuß auf
unſern Nacken geſtellt , und uns bis zu Selaven nie⸗

dergetreten ; wenn ſein eitler Hochmuth unſerer
Unterwuͤrfigkeit ſatt geworden ; wenn er am

Ende ſeinen Arm zu ſchwach findet , die langge⸗
ordnete Weiſe der Herrſchaft aus ihren Auzen zu

ſetzen und die Gerechtigkeit umzukehren ; dann

wird er vielleicht in einer Anwandlung leichtſin⸗
niger guͤtiger Reue ſich ein Verdienſt daraus

machen , zur Vernunft zuruͤckzukehren. Nein ,
nein , Siffredi — Es iſt ein edlerer Weg die

blinde unterdruͤckende Wuth Vernunft zu lehren .
Oft hat der Schimmer eines raͤchenden Stahls
ihre ſtarren Augen entſiegelt — Das Schwerdt
iſt Vernunft !

Sechſter Auftritt .

Rudolf , Vorige , die Wache .

9 Rudolf .

Graf Oſmond , in des Koͤnigs Namen und auf
ſeinen ausdruͤcklichen Befehl nehme ich dich als

einen Staatsgefangenen an .

C Beytraͤgeꝛc. 2. B. 4. St. Æ Oſmond .
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Oſmond .
Was Koͤnig? Ich kenne keinen Koͤnig von

Sicilien — außer Conſtantiens Gemahl .
Rudolf .

So kenne ihn itzo — Betrachte ſeinen koͤ⸗

niglichen Befehl , dich in die Veſtung zu Paler⸗
mo zu bringen .

—

BiSülfredeig⸗
Laß den ſtarken Strom ſeine Wuth weg⸗

ſchaͤumen. Ergieb dich , Herr — keine Ve⸗
ſtung kann unſer erlittenes Elend lang halten
Dieſes beſtaͤttigt mich mehr als Freundſchaft
oder Verbindung , dein zu ſeyn ; dieſes verknuͤpft
michtmit deinem Schickſal durch ein ſtarkes
Band gemeinſchaftlicher Beleidigungen , das

nichts aufloͤſen kann — Es iſt mir leid , Ru⸗
dolph , das Reich auf ſo ungluͤckliche Weiſe an⸗

fangen zu ſehn .
Oſmond .

Das Reich ! nenne es Tyranney ! Dieſer
Meteorenkoͤnig wird einige Zeit ſchimmern :
Doch bald muͤſſen ſeine nichtigen Schrecken ver⸗

gehen — Fuͤhre mich weg — Lebe wohl ,
Siffredi — Etwas mehr als mein Leben und
Gluͤck iſt in deinen Haͤnden — meine Ehre iſt
es — erinnere dich deſſen .

Siffredi .
Unſere Ehre iſt eins . Mein Sohn , lebe wohl =

Wir werden nicht lange geſchieden ſeyn . In
dieſe Augen ſoll der Schlaf ſeinen Balſam nicht
ergießen , bis ich dich in die Freyheit wieder her⸗
geſtellt oder mich in gleichen Grenzen ſehe . Selbſt
der edelſte Muth iſt nicht leer von Tadel , wenn

die edlere Geduld nicht ſein Feuer heiligt .
5

Fuͤnftes
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